
 

Erscheint feden Mittwoch nnd sommsms

zum Preise von 1,25 Mark viertelsährllch bei den

Kaiserlichen Postaustalteuz in Oberutgk durch

die Austräger bezogen wöchentlich ls pfennig
frei ins Haus geliefert. «

und Umgegend
Mit den drei Beiblätterm

 

Ein eiger tu Ohrringe
In kerate werden mit to Pfennig dte kleine
Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlnng
soder portofrete sJiachnahme des Betrages bis
Dienstag refv. Freitag vormittag ll Uhr in der
Exveditiou in Prausnitt entgegengenommen.

Jlluftriertes Unterhaltungsblatt, Ziel-Sack und Landwirtschaitlicher {Ratgebern
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Zum Totensonutag.
. Sind auch schon kahl die Bäume,

Ver-blüht die Blümelein,
Denkt man doch auf dem Friedhof:
Heut’ muß es Frühling fein;
Denn fast aus allen Gräbern,
Da blüht es wunderbar,
Es blüht am Totensouuiag
So schön in jedem Jahr.

Denn fchon am frühen Morgen
Da eilet man hinaus
Und schmückt der lieben Gräber
Mit Blum’n und Kränzen aus,
Man weiht ihu’n Blum’n und Tränen
Und denkt dabei zurück,
Was sie uns einst gewesen, ———
Ein friih verlornes Glück!

Der Tod er tut nicht fragen,
Er holt sich reich und arm,
Ju jnng’n und alten Tagen
Und zeiget kein Erbarm’n;
Er schonet wirklich feinen,
Das mög' ein Trost uns sein«
Ob in Palast, ob Hütte,
Kehrt er zuweilen ein.

Doch laßt uns aufwärts schauen,
Nicht mutlos niederfehn,
Laßt uns auf Gott vertrauen,
Ohn’ den kann nichts geschehn.
Was immer uns getroffen,
Was immer mag geschehn.
So laßt uns freudig hoffen
Dort auf ein Wiedersehn. A. (‚5
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aus der Heimat-:
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Obernigk. sAusgabe von Bezugsfcheinen auf
Reichsware.] Dem Kreise Trebuitz steht eine geringe
Zahl von Miinnerunterhosen, Frauenhemdeu, Mädchen-
.und Knabeuhemdeu zur Verfügung. Diese Waren —
Reichsware —- sind lediglich für die ärmere Bevölkerung
des Kreises und für solche Personen bestimmt. welche
ohne diese Ware in Not geraten würden und die nicht
in der Lage sind, sie sich auf anderem Wege zu beschaffen.
Bezugsfcheine über die vorbezeichneten Waren werden an
Personen obenerwähnter Art. bei denen die Notwendigkeit
der Auschaffung vorliegt. von den Herren Kommissions-
vorsitzenden ausgegeben. Der Kreis hat ferner noch
einen kleinen Bestand an Hosen, Laushosen, Männer-
socken, Frauenblusen und Frauenstrümpfen, sowie größere
Bestände an Säuglingshemden, Süuglingsunterlagen,
Windeln und Nabelbindeu —- siimtlich Reichsware. Sie
Bezugsscheine hierauf können von Kreiseingesesseuen der
obeuerwähnlen Art mündlich oder schriftlich im Bureau
des Kreisausschusses in Trebnitz, Wilhelmstraße 21, eine
Treppe, beantragt werden. Trebnitz, den l4. November
1918. Ser Landrat. von Scheliha, Geheimer Regie-
rungsrat.

—- sDie in ihrem erfolgreichen Wirken bekannte
hiesige Kleinkinderschules ist durch den Krieg in schwierige
Verhältnisse geraten; auf der einen Seite sind die Au-
sorderungeu für die Unterhaltung gestiegen, auf Der an-
Deren Seite sind die Einnahmen durch den Wegfall von
Wohltätigteitsveranftaltungen verringert, so daß die Er-
haltung der Schule schwer ist. Der Kleinkinderschul-
verein wird sich darum an die Mitglieder mit der Bitte
um eine besondere Spende wenden und wird auch von
Nichtmitgliedern Gaben gern annehmen. — Möge die
Bitte willige Herzen und offene Hände finden.  

—- sEine öffentliche Volksversammlung] fand ams
Mittwoch nachmittag im »Deutschen Kaiser« in Obernigk
statt. Ueber 500 Personen hatten sich eingefunden.
Um vier Uhr wurde sie durch den Einberufer Herrn
Dr. Köbisch mit der Begrüßung der Erschienenen er-
öffnet. Als Protokollfiihrer wurde Herr Kaufmann
Müller, als Beisitzer die Herren Baum, Brettfchneider
nnd Hauuschild ernannt. Herr Dr. Köbifch erklärte die
politische Umwälzung, insbesondere auch den erschienenen
Frauen, die nun mitberufen sind, andern Schicksale—
DeutschlandsJegen Anteil zu nehmen, unD bittet sie
um weitere Teilnahme an der Bewegung. Redner gab
dann einen längeren Ueberblick über den Verlauf der
Kriegslage der vergangenen Jahre. beschreibt die fchwierige
politische Lage schon bei Beginn des Krieges gegen drei
Fronten und gibt sodann Aufklärung über die gegen-
wärtige politische Lage. Redner ermahnte einen jeden,
am neuen Ausbau des zusannneugebrochenen Staats-
wesens nach besten Kräften sich zu beteiligen und zu
helfen. Männer und Frauen, Bürger und Bauern
Hand in Hand mit Schneid und Mut —- das sei die
Grundlage des Aufbaues des neuen Systems. Sodann
gab Herr Dr. Köbisch Aufklärung über das Prinzip der
sJieueiuteilnug des Großgrundbesißes und über die Be-
siedelungsfrage. Dem folgte die Aufklärung über die
Gefahren des Bolschewismus unD Der Spartakusgruppe
sowie der Lebensmittelnot für unser Volk. Redner er-
mahnte fodann, bei den bevorstehenden Wahlen die Augen
osfenzuhaltenz denn das Alte stürzt, es ändert sich die
Seit, unD nettes Leben blüht aus den Rninen. Nach
anderthalbstündiger Rede ging fodann Herr Dr. Köbisch
zur Tagesordnung über und gab dann Aufklärung über
den zu gründenden Volksrai, der in vier Gruppen ein-
geteilt wurde: 1. Arbeiter, 2. Angestellte, Beamte und
Behörden, 3. Hausbesitzer, Rentiers und Pertsionäre,
4. Gewerbetreibende und Kaufleute. Jn Gruppe l

· wurden gewählt die Herren Konservenkocher Korbe, die
Poliere Baum und Klein. Reimaun und Kalusche, in
Gruppe 2 Die Herren Postassistent Hoffmann, Lokomotiv-
führer Jahnke und Hilfsheizer K. Dreilich, in Gruppe 3
Die Herren Dr. Köbisch- Reinhold Hein und Kloske,
in Gruppe 4 Die Herren H. Vetter, P. Kliesch und
Fritz George. Auf Antrag wurden zwei Frauen dazu
gewählt, nnd zwar Frau Würtz und Frau Petschel.
Auf Einwand des Gutsbesitzers Herrn Hepvner aus
Heidewilxen wurde beschlossen. daß« die umliegenden Ort-
schaften Heidewilren, Zechelwitz, Schimmelwitz, Karoschke.
Hennigsdorf usw. jede Gemeinde ihre Vertreter selbst
wählen soll, die sodann dem Obernigker Volksrat ein-
gereiht werden solleu. Nachher erfolgte eine Aufklärung
über den für den Kreis Trebnitz gewählten Volkswi.
Den Schluß bildete Verfchiedenes von Interesse für
unseren Ort. Herr Anacker stellte den Antrag, die Kosten
der Arbeitervertreter durch freiwillige Zuwendungen zu
decken. Der Antrag wurde abgelehnt und die Kosten
der Gemeindekasse auferlegt. Die gebildete Bürgerwehr
wird dem Volksrate unterstellt und als Organisator Herr
Gendarmeriewachtmeister Wagner ernannt. Sodann
wurde beschlossen, auf dem hiesigen Bahnhofe für die
heimkehrenden Krieger einen würdigen Empfang zu be-
reiten. Zur Bestreitung der Kosten wurde eine Kollekte
gesammelt. Zum Schlusse machte Herr Dr. Köbisch
noch aufmerksam auf Die neue Nationalversammlung und
die Feststellung der Wählerlisten und schloß die Ver-
sammlung um 7‘12 Uhr mit einem Hoch auf den neuen
Volksrat in Obernigk. Herr Professor Areboe dankte
dem Redner im Namen der Versammelten herzlich für
seine griindliche und leichlverftändliche Aufklärung und
seine Mühwaliung zum allgemeinen Wohl unseres Ortes.

—- [Die Kerzen für Oktobers sind an ekommen und
können von den Händlern des Kreises rebnitz beim
Kaufmann Berger in Trebnitz abgeholt werden. Sie
Kerzen dürfen nur gegen Die Oktobermarken verabfolgt
wer en.

 
  

— fBestellungeu auf Zuweisung von KasseesErsasss
mitteln.) Dem Kreise Trebnitz steht eine geringe Menge
von Kaffee-Ersatzmitteln zu Verfügung. Der Einkaufs-
uud Verkaufspreis beträgt 2 Mark pro Pfund. Die
Ortsbehörden werden ersucht, die Bestellung auf ‚Einwei-
fung dieser Menge von Krankenhäusern, Gasthäufern
und Privatpersonen entgegenzutrehmeu. Die Gesamt-
bestellnng ist bis zum 25. November beim Landraisamt
in Trebnitz anzubringen.

Pransnitz. fOeffentliche Sitzung der Stadtvers
ordnetensVersammlung Dienstag den 19. November.]
Jn derselben erfolgte 1. Die Genehmigung des abgeän-
derten zweiten Nachtrages zu den Satzungen der slädtis
schen Sparkasse, betreffend den Giroverkehr, 2. die Ge-
nehmigung zum Ankans von l2 Masten für die elektrifche
Leitung im Betrage von etwa 700 Mark, 3. Die Ge-
nehmigung zur Abgabe von Brennholz zu herabgesetzten
Preisen an die Bürgerschaft. Es sollen je nach Größe
der Haushaltung ein bis zwei Meter zum Preise von
10 Mark das Meter abgegeben werden« 4. erfolgte die
Genehmigung zur Erhöhung des Pflegegeldsatzes für die
Armenhausinfassen von l Mark auf 1,30 Mark pro
Tag. 5. gab die Versammlung ihre Genehmigung zur
Erhöhung der Unterstützung für eine Stadtarme, 6. zu
einem Beitrage von 10 Mark für Weihnachtsliebesgaben
an das Ersatz-Pionier-Bataillon 6. 7. erfolgte die
Genehmigung der durch die neue Lage erforderlich ge-
wordenen Maßnahmen, insbesondere die Anstellung eines
Hilfsnachtwächters, 8. die Kenntnisnahme von der durch
den Bezirksausfchuß erteilten Genehmigung des für Die
Bürgermeisterstelle festgesetzten Gehaltes, 9. die Kenntnis-
nahme von dem durch den Verwaltungsrat der städtischen
Sparkasse beim Landgericht Oels angebahnten Prozesse
in der Kloseschen Schadeuersatzsache, d. h. zu versuchen,
das von Klose deponierte Geld für die Sparkasse zu er-
halten. 10. erfolgte Die Kenntnisnahme von einem
Dankschreiben des Kaufmanns Herrn Otto Ogrowfky
aus Anlaß seiner Ernennung zum Ehrenbürger, U; die
Kenntnisnahme von den Kassenrevisionsverhandlungen für
Oktober d. J. und 12. Die Wahl des Ratmanns Herrn
Giersch zum Kreistagsabgeordneten.

— lZur Bildung eines Volksratess findet eine
Versammlung der Bürger und Arbeiter von Prausnitz
am Montag den 25. November abends 8 Uhr im Ba-
batzfchen Saale statt.

—- [E·ine öffentliche Sitzung der Stadtverordnetenis
Versammlung findet nächsten Donnerstag nachmiitags
5 Uhr zwecks Wahl des Bürgermeisters statt.

—— [Ser als vermißt gemeldete Gefreite bei einer
Maschinengewehrkompanie Herr Georg Gamper, jüngster
Sohn des Jnfpektors Herrn Gamper hierfelbft], befindet
sich. durch Mundschuß schwerverwundet, in englischer
Kriegsgefangenschafi.

—- sFür die fünfte fleischlofe Woche vom 18. bis
zum 24. November] werden die Fleischzulagen an Kranke
und die Wurstzulagen an Schwer- nnd Schwerstarbeiter
fur den Ortsausschußbezirk Prausnitz bei Herrn Fleischers
meister Weichert abgegeben.

—- [Jn der am 18. November beginnenden fünften
fleischloseu Woche] wird Ersatz der entfallenden Fleisch-
mengen in Mehl gegeben, und zwar erhalten die fleisch-
versorgungsberechtigteu Personen je Kopf 125 Gramm.
Die zur Entgegennahme dieser Mehlmenge erforderlichen
Marken find bei den Herren Vorsitzenden der Ortsauss
schüsse erhältlich.

—- [Viehzählung.] Am 4. Dezember findet im
Deutschen Reiche eine Viehzählung statt, die sich auf
Perde. Rindvieh. Schafe, Schweine, Siegen, Kaninchen
un Federvieh erstreckt.
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Beimatlchutz Oft.
—- Bildung von Freiwilligenverbänden. -—

Im prettßischen Kriegsministeriiim ist eine Abteilung
»Heimatschiitz Ost« gegründet werden. Diese neue Ab-
teilung hat die Aufgabe, die uns in dem Wassenstills
standsvertrage garantierten Grenzen des Deutschen
Reichs im Osten zu schützen. Die Veranlassung dieser
Organisation sind die großen Gefahren, in Die Die
deutschen Ostprovinzen seit einigen Tagen geraten sind.
Unsere Triippeii aus Polen und aus der Ukraine fluteii
nachts-er Heimat zurück. Die großen Gefangeiieiilager,
die sich im Osten befinden, sind durch die Ereignisse der
letzten Zeit ztiiti Teil unbewacht, so daß die Gefangenen
sich frei iur Lande bewegen können. Große Werte·
aller Art sind an zahlreichen Stellen ausgestavelt
Dazu kommt, daß politische Banden die Grenzen über-
schreiten niid zu plündern beginnen. Die Bevölkerung
der Ostsiroviiizeti ist angesichts dieser Tatsachen in
großer Sorge. und die Folge waren ungezählte Gesiiehe
an "sie maßgebenden Stellen um Schutz von Leib und
Leben itnd an Hab uitd Gut.

Da sich das Heer zurzeit im Stadium der Atti-
lösutig befindet. so stehen im Augenblick nicht hinreichend
Trupp-en zur Verfügung, um den Wünschen gerecht zir
werden. Es sollen daher Freiwilligenvetbände ge-
schaffen werden, zu deren Bildung von seiten der
Getieraltommandos aufgefordert werden wird, Die
Soldaten solleti lontraktlich für diesen Zweck verpflichtet
werden und es soll den Freiwilligeir
Löhniing aiis Werde-fonds gezahlt werden. Aiich
Oifiziere sollen herangezogen weiden und zwar in
möglichst großer Zahl. Oifiziere und Mannscltasten
sollen vollkommen gleichberechtigt sein; die Mann-
schaften sollen sich ihre Vorgesetzten selbst wählen-
Belleidung nnd Bewaffniing wird geliefert werden.

Die alaimierenden Nachrichten, die aus dem Osten
zu uns gedrungen sind, sind allerdings zum größten
Teil nicht zittresfeiid So ist es unrichtig, dass politische
Legionäre bereits die deutschen Grenzen überschritten

eine höhere

haben. Wohl aber drängen politische Banden über die
Grenzen. Dagegen müssen wir tins schützen, da die
Greiizfragen auf dein Friedenstongreß geregelt werben,
nicht aber durch die bewaffneten Eingriffe polnifcher
Chauvinisten. *

In der Provinz Posen herrscht äußerlich Ruhe.
Es glimmt aber unter der Decke. Die Stadt wie auch
ein Teil der Provinz Hosen befinden sich in polnischen
Händen, d. h. in den Händen Deutlcher polnitcher
Nationalität Itr den ASR haben die Deutsch-holen
die Oberhand. Auch in Posen selbst haben die
Deiitichpolen die Herrschaft Die Geschäfte des Ober-
bürgermeister-s versieht jetzt der politische Nechtsanwalt
Dr. Dowreiisli. Die Eisenbahnen befinden sich in
den Ostproviiizen in deutschen Händen. In der
Provinz Posen jedoch haben die Polen deutscher
Nationalität die Bahnen und Bahtihöfe belegt.
Die Bahnveiwaltung handhaben teilweise Deutsche und
Deutsclspolen gemeinschaftlich. Auch die Waffen- und
Liliuiiitioiisdepois find in Der Provinz Polen im Besitz
der Deuifchpoleii, während in den übrigenOstproviiizen
die Deutschen über die Depots die tsjewalt haben.
Die Deutfchpolen verfügen auch in Der Provinz Posen
über eine Anzahl von Kaierneii. Die Leitung liegt
bei deniicheii Osfizieren poliiiieher Nationalität.

In Polen selbst erhält das poliiiiche Heer grossen
Zulauf durch politische lind deutlch-polniiche Soldaten.
Waisen haben die Polen in vielen Fällen dadurch be-
schafft, daß sie sie deit deutschen Soldasen for-it:al,itneii.
Miiiiition und Verpflegiing hat man sich aiii dieselbe
Weise beschafft Gerittg sind die Bestände an Artillerie.
Dagegen find den Polen in Wartchan Flugzeiige nnd
straitwageti in Die Hände sxtelallen Nach zuverlässigen
Mitteilungen sollen aus Wartchau politische Triippen im
Anmarscls arti die deutsche Grenze iii Richtuithhorn
und Polen fein.
M —-Us---

Die Geschwister-.
Roman von H. CourthssMalilen

(For·«etzuna.s s

»Er weiß alles, — nur den Namen nicht« Der
tut ia iiirlsts zur Sache. Da kleiner hier bleib-, ist
es befserszerltert erfährt nicht, daß er es war. Er
könnte sich beitiiriihigeit.«

»Und Du, Gabi —- wirst du Römer in Zukunft
ruhig begegnen löiineti?«

»Sei unbesorgt, das ist herbei. —- llbrisiens haben
wir uns vor einigen Tage-n in Berlin getroffen-'

»So? Wie war denn Schön-Irren in ihrem schwer
erruiistenen Glück ?«

»Sie sah trank ttnd elend aiis.«
»Ja, die Liebe sitzt ihr tief wie eine Krankheit und

-- sie ioll furchtbar eiseriüchiig sein, scl,oti jetzt. Dabei
sieht Heinz fein Bleib mehr an. Du, Gatti, bei dem
sitzt es, glaube ich, tiefer als bei Dir." '

»Meit!es Mannes Güte hat mich geheilt. Wenn
Singe tlun ist« kann sie sich Nötiers Her-i auch ge-
winnen. Einem Manne ist es doch leichter, einer
neuen Liebe Eingang zu verirhafseii.« .

»Na, weißt Du, das ist wohl eine irrige Ansicht.
Jch meine, das ist individtiell —- ob Manti, ob Weib,
ist gleich. rilser darüber wollett wir nicht streiten.
Sei froh, dass. :T·crliert ein so samoser. mächtiger Kerl
ist. Hättest Du eine männliche Jugeborg erwischt —-
vielleieht wäre es dir srlsliusmer ergangen. Aber nun
lassen wir dies Thema, Gabs. Sag’ mir lieber, wann
du die kleine Liesa Bsagtier einluden wirst.«

»Ein es denn so sehr ?« fragte sie lächelnd.
»Na, weißt Du, vier Wochen ist doch wahrlich eine

kurze- Zeit für eine regelrechte Belagerung Läiiger
bleibt ia das süße Ding nicht hier. Wenn Römers

III- -
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So betrüblich die tatsächlichen Nachrichten iiti
einzelnen sind, so sehr muß doch zur Ruhe geniahiit "
werden. Die deutsche Bevölkerung in den Ostprovinzeii
sieht, das alles geschieht, unt ihre Person titid ihr g daiuer ASR mit ihrem Danke den Entschluß mitge-
Eigentum zu schützen. Es dürfte sich daher dringend
empfehlen, daß die Bevölkerung auf ihren Plätzen bleibt,
daß sie ruhige?» Blut bewahrt und das Vertrauen hat.
daß die Regierung, insbesondere der »Heiiuaischutz Ost«
alles tun wird, um die deutsche Qstgreiize gegen
räuberische Ubersälle zu schützen.

Das Schicksal des Kaisers-.
RückkehrnachPotsdanis

Nach einer Erklärung des Potsdanier Arbeiter- und
Soldateiirates ist es nicht aiisgetchlosfeii, daß Kaiser
Wilhelm, der übrigens in Holland infolge von Er-
krankung das Bett hüten innig, demnächst nach Bots-
daui zurückkehrt. Den jetzt zuständigen Stellen ist
unter Darlegung der gegenwärtig in Holland herrschenden
ttiisicheren Verhältnisse eine derartige Anregung unter-
breitet worden niid hat feine grundsätzliche Ablehnung
gesunden.
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»Die Gerüchte von einer bevorstehenden Abreise der
Kaiserin find tiiizutressend Die Kaiserin ist durch die
Aiisregiiitgen sehr mitgenommen, hat aber dem Pols-

teilt, vorläufig weiter im Neuen Palais zu bleiben,
nachdem der Vorstand des Soldateiirats sich für ihre
völlig? Sicherheit verbürgt hat.

Die Kronprinzessin ist mit ihren sämtlichen Kindern
nach de.m Schlößchen Cecilieiihof übergesiedelt. Dort
hat zwischen Vertretern des ASR nnd dem dienst-
tuenden Kammerherrn v. Stülpnagel eine Vesprechiing
überdie Regelung der Interessen der kroupriiizlichen
Familie stattgefunden Die Kronpriuzetsin hat die
Hoffnung aiis.geiprochen. daß das deutsche Volk ihr den
Aufenthalt im gemeinsamen Vaterlande nicht versagen
werde. Der ASR.- hat gleichzeitig zum Schutze der
lronpritizlichen Familie eine Wache gestellt.

Über den künftigen Wohnsitz der Prinzen unb
Prinzessiuuen des ehemals königlichen Hauses schweben
gegenwärtig Verhandlungen zwischen dem Haus-
ministerium und dein Iiistizminister.

Il-
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Da zurzeit über diese Frage noch Verhandlungen
schweben, läßt sich mit Bestimmtheit noch nicht lagen,
ob und wann der ehemalige Qlioiiarrit nach Deutschland
zurückkehrt. Interessant find jedenfalls die Meldiiiigen,
die aus dem feindlicheit Ausland über das Schicksal
des Kaisers verbreitet werden. So trhreibt der Amster-
Panter. ,Telegisaaf', daß die Entente der Ansicht fei,
gegen den Aufenthalt des Kaisers in Holland könne
tnaii keinen Einwand erheben. Der Kaiser werde als
Privatperton betrachtet. Man dürfe sich deshalb
seine-in Aufenthalt in Holland nicht tvidersetzeii, da
Holland iiiid Deutschland besieiiiidete Mächte sind,
Dagegen meidet der ,C-oriirre della Sera', der Verband
beabsichtige, Kaiser Will-ehrt vor einen internationalen
Gerichtshof zu stellen. In London sei bereits eine
Flomiiiiliion gebildet warben, die die Grüße der Verant- «
ivortlichleit
pisisell solle-.

der führ-enden herrlichen
Sie werde auch

Perjöiilichkeiteii
über den Signet ent=

tcheiden lind das Material dein internationalen Gerir"l)ts- "
hof unterbreiten. In Übereinstimmung damit wird aus
Washington gemeldet, daß Bot.chalter Gerard, »der
früher die Vereinigten Staaten in Berlin vertrat,- er-
tlärt habe, Der ehemalige trailer müsse von lHolland an
England ausgeliefert urid dort wegen Mordes aiigettagt
werden.
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Auch inPreußen
hat eine Umwand-
lung der Regie-
riitig stattgefun-
den, an die Stelle
der bis herigen
Regierungsver-

treter sind Sozial-
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ist der bisher-ge
sozialdemokratische
Landtagsabge-
ordnete Paul

Hirsch zum Leiter
der iiincren Ver-
waltung ernannt
worden« Jhcn

zur Seite sieht
der Unabhängige
Sti·öbe!. während
der Mel-Melis-
sosialift (fingen
Ernst Polizis-
präsideitt von
Groß-Berlin ge-
worden ist.
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KLEMM

Erst äriing Prinz Eilet-Friedrich

Aii den Aiischlagsäiileu Polsdaiiis ist folgender An-
schlag zu lesen: Ich bitte die Kameraden der Garnison
Poisdam, sich der neuen Regierung zur Verfügung zu
heilen. Zir alle wollen nur das Wohl unseres Vater-
laiides und Volkes-. Prinz Eilet-Friedrich

Ich habe mich mit deni Kotiimandeur der Potsdamer
Garnison dem man Potsdatn zur Verfügung gestellt.

V. Treit—rkoiri, General der Kavallerie.

Politische Rundledatn
Deutschland

* Nach einer Erklärung an ziiftäiidiger Stelle siiid
die Verhandlungen iiber die Höhe der für Deutichlaiid
geforderten Lebe its mit t el aus Grund eines vom
Siricgäernührnngöann aufgestellten Verpfleguiigsplaiies
jetzt abgefchtosseu worden. Danach werden aus Amerika
nach Deutichland iiii Monat geliefert
werden : 75 000 Tonnen Seite, 150 000 Tonnen Fleisch
uns 230 000 Tonnen Getreide. ' «

*9qu Die deutsche Note wegen Mild erun g der
Waffen stillstaiidsbed ingniigeii hat Wilsoti
In sehr überheblichein Ton antworten lassen, daß-solche
‚m- -. - . . RMSMM “17:4“:72"?- «kvsr---T«f-·-c:-".-neW-" «!«-'-„9" S
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Sie wurde ins Sprechzitnmer geführt, und nach
as Nachschein wenn ich bis dahin nicht mit ihr im g einiger Zeit trat Magda ein.
Fleinen bin.“ »

»Und wenn sie dir nun einen Korb gibt ?« .
»Nee, dir weint ich nicht ganzer sicher bin,

gehe ich iiicht ran. Also wenn du mir helfen willst,
ist es höchste Seit.“

»Schön, darin will ich morgen zri Frau Florisul
Holler gehen und sie begiiißeu. « Wenn ich mir daitii
Fräulein Wagner für übermorgen nachmittag einlaDe,
kannst Du mich dann ganz- ziiiällig besuchen Tr«

»Wird gemacht, Gabs. Und Du, wenn du dann
mal in notwendigen Hausaiigelegeiiheiten ais-gerufen
wirst —- Dann braucht du dich wirklich nicht so sehr zu
beeilen.“ —

»Nein? Du —- das ilt aber wirklich die reine
Mauseialle Ich komme mir ganz gewissenlos vor.«

„denn Du zwei Menschen zu ihrem Glücke ver-
hilfst?«

»Dein Glüclmag es wohl sein, ob aber auch
ihres ?«

»Versteht sich von felbst. Ich bin doch außer mir
vor Wonne, wenn ich to ein liebes Diiigelehen zur
Frau bekomme. Die soll es gut haben bei nur, das
lanitst du mir schon glauben.“

»Nun gut, also Bleibt es bei übermorgen.“
Or

. I:

' Am nächsten Tage machte Gabriele den ver-
sproiljeueii Besuch bei Hallers Lieia Wagner begrüßte
die junge Frau sehr herzlich und nahm sichtlich erfreut
die Einladung ihr den nächsten Nachmittag au.

Von Halle-ro aus fuhr-Gabriele hinaus zum Diale-
iiissenheim. Sie hatte Sehnsucht nach Magda und
wollte versuchen-- die Srlivester wenigstens auf ein
Viertelstündchen- an sprechen. : " ' ·— " -  

Mst·tie Schwestern begrüßten sich mit warmer Herz-
i.).ei. _

»Gabi — wie prächtig du aussie·hst--uiid wie froh
und glücklich«

»Daß ich es hin, schrieb ich dir schon von Rocca
di Papa aus«

»Papier ist geduldig, Gabs. Dir konntest
etwas vorgesluiitert haben Aber gottlob kaitii
mich nun ielbst von der Wahrheit überzeugen. Wie
geht es deinem Manne ?« -

Gabrielens Augen lenchteten: »Oh, gut, sehr gut.
Und glücklich ist er auch.“

»Glanb .ich, glaub ich ohne Beweise. Glück reflektiert
meistens. Da hab’. ich mich wohl ein biszcheii lächerlich
gemacht, als ich Dir so ängstlich besorgt Römers Ver-
lobung mitteilte?« Ü

Eine leite Spannung verriet sich in ihren Bingen.
»Lächerlich gewiß nicht, Magd-a. Ich war dir

danlvar für deine Mitteilung, wenn es ihrer auch nicht
bediirft hätte.“

»Aber meine Vermutung war richtig, nicht wahr?
Römer war es, um desseiilwilleii du Herbert erst nicht
machtest-«

»Ja, er war es.

mir
ich

Das bleibt aber unter uns,
Manda. Es ist nicht nötig, daß Herbert Den Namen
erfährt. Ich habe begründete Segnung, daß sich
Fred mit Liesa Wagner verleihen wird. Du weißt,
die hübsche, bloiide Coitsine Juges. Darin kommen
wir zu Halt-ers in ein Verwaiidtschastsverbältuis nnd
zu Rönzers auch. Besser dann, Herbert bleibt unbe-
fangen. » . «

»Das ist la eine sehr überraschende mentalen. Sind
s die-beiden schon einig?“



Ersuchen künftig allen Berbtindeteu midniicht durch
Ftinksprrich, sondern auf dein üblichen diplomatischen

Wege zugestellt werden ‚teilten. _
leJn einem Bericht der deutscheiiWaffeni

stillstandskotnmiffion, ber erit tritt. ver-
öffentlicht wird, heiftt es übrigens u. a... es· sei das
Zugeständnis erreicht werben, daß die Nichtembctltima
der Räumungsfristen kein Griiudzur Kündigung des

sWafsenstillstandes sein soll. Die Forderung des Waffen-

flillstandes fein soll. Die Forderung der rechtsrheini-
schen Brückenkövse konnte nicht beseitigt werben. Die
Entente berief sich auf das Telegrainm Bethmaniis an
den Pariser Botschafter Baron Schön vom Ende Juli

1914·. iooriii als Garantie der Neutralität Frankreichs

die Besctzung saure, Epinals, Berdiiiis gefordert

worden wart Ganz neu ist die Mitteilung, das-z die

deutschen Trrippen irr Ostafrita nicht be-

dingungslos lapiiulieren müssen Es wurde vielmehr

für sie ehrenvoller Abzug erzielt» nnd sie werden bis

zur Ankunft deutscher Schiffe ist Saiiiibar, auf denen

sie heimbesördert werden, von der (Entente nernileqt.
GeneralLiettowssBorbeck hat sich demgemäß arti
14. November mit seiner Streiiinacht ergeben. Endlich
bleibt es auch Deutschland vorbehalten, seine Kriegs-
schildert attzumeldenl ·

di«Der Termiu für die Wahlen zur ver-
fassunggebeudenNatiotralversammlung

ist in deui Entwurf des Waltlgesetzes, das im Reichs-
amt des Innern fertiggestellt worden ist, aus deti
2. Februar 1919 angelegt worden. Die Feststellung
der Wahllislen soll am 2. Januar erfolgen.
wiirf beruht in seinen Motiven und technischen Einzel-
heitelt im wesentlichen aiii dem vom Reichstag bereits
im Sommer angenommenen Gesetz über die Einführung
der Verhältniswahl in einer Anzahl von Wahlkreileii.

Viel-ach stirer sich der Wunsch bemerkbar machen. bie
Wahlen schotr an eitteni früheren Terrain stattfinden
zu lassen, obwohl gegen dieses Verlangen technische
Schwierigkeiten ungerührt werben. .

Polen. "
socAus Posen tneldet die ,Schlesische Zeitutig«: »Die

Polen bereiten fystematiich die Proklamierung
Posetts als Bestandteil Polens vor. Hier
haben die Gewalt die Arbeiter- itttd Soldateriräte
bereits air sich gerissen. Staatsgelder dürfen ahne ihre
Genehmigung nicht ausbezahlt werben. Waffen nnb
Munition werdett aufgekaustI Die deutschen Soldaten
werden entlassen, die polnifchett dagegen zurückgehalten,
damit die Jolen auch die militärifche Gewalt in den
Händen halten tönt-ten Die Zeiitralregierung in Berlin
zeigt Polen gegenüber eine unverständliche Haltung,
nnd doch sind gerade Berlin und Qiiitteldeutichland
durch die sich vorbereitenden Dinge in grosse Gefahr
gebracht, denn die Provinz Polen liefert en Serhstel
der gesamten Kartoffeleriiie Deutichlands nnb ist eine
der besten Floritkamuierin Weint die Polen das Heil
in Händen halten, dürfte die Lebensmittelaiistitlir rie-
spcrrt werben, wie es die Tsebechen in Böhmen trin. Berlin
wäre damit unrettbar der nguiigeistioi preisgegebeii.«

Frankreich -
* Das Urteil über die deutsche Re-

voliition ist in der stattzbsiicheii Presse immer nor-h
sehr geteilt. Nur wenige Organe sprechen mit Be-
wunderung von der ungeheuren titid unlilutigen klin-
wätznng. Der größere Teil der Blätter und ins-
besondere die Hetzprcffe vertritt dagegen den Standpule
bei; bie ganze deritiche Renoluiion ene lchlaii getpielte
Komödie sei. Das zeige die Persönlichkeit Ebens, den
man als Lllldeuitchen bezeirtniet,s und vor allem das
Verbleiben des Staatsielreiärs Sols im« etnite.
Einige wenige Blätter fordern indessen Anerkennung

greift immer weitere Kreise. _ » ‚
„baniuug Revoliitioiiäre und illiiarchisten in Bat-celoiia

Der Ein-,

biitduilg tust dem Osten zur Hungersnot 

demnächst zusammentreten, um Neuwahlen für
das Parlament abzuhalten. Es hatidlefich darum,
geeignete Personen für die Friedensverltattdlungen zu

wählen. —- liber den Wiederausbau sagte Llohd George,

er habe die Rekrutierungsstatistilen diirchgesehen nnb

dabei zu seinem Schrecken bemerkt, daß England einen
vie-l höheren Prozentsatz körperlich ungeeigneter Per-
sonen aufweise als Frankreich, Deutschland oder irgend-
eine andere kiiegiültrende Gtoßrnacht. Dies sei eine
Schande für ein stolzes Volk. Der Staat nrüsse eine
besondere-Fürsorge ftlr dies Bevölkerung einrichten.

' · Holland-.
IlcDie Gärung im Lande machte ietzt langsam

ruhigeren Erwägungen Platz. Der zitterte Vorsitzende
der sozialdemokraliichen Arbeiterpartei Schauer ertlärte
in der Zweiten Kariiittcr, die fozicrldisinotratische Arbeiter-

«paitei winifche keine Gewalt, sondern Reformen
auf detnokiatifcher nnb geordneter Grundlage "Das
arbeitende Voll Heilands wolle auch feine ASR Die
thisführiingen fanden allgemeine Zi-t«·l-:uiintrig.

" Spanien.
PDie Furcht vor einer Revolution er-

Der König, dessen Ab-

fordern, hat erklärt, dass er sich keiner Reform die das
Volk wünscht, wider-letzen weile. -

Russland
ists-irre Botschaft deer Denn-aus der Uliaitie an das

Bork weist auf die bevorstehende Wie d er herft e l l riiig
Russlaiids ais Fsöderairvstaar hsu nnd erklärt, dafz
die tllrain sich diesem Staate-als Glied anschließen
werde.— Zugleich hat der Oetman ein neues Kabinett
mit dem bisherigen V-isxiflegungssuiiuister Gertel ati
der Spitze ernannt. Die deutschen Trnpden sollen noch
bis zum Ausbau des ritraiikiichen Leeres im Lande

—bleibeii.
 

»Is- fi « IMars-extentMindestens-seiten »
Vers-Lin Jinhlliiitelunntte der Stadt wurde durch

eint-Kontinu. do des AZilt eine Prioatbörse geschlossen.
Mehrere Personen, die festgenommen wurden, hatten
einen flotten Handel mit ausländischen Bantitoten,
hauptsächlich englitiflken Piundiioieu und österreichiichetrr
Eliapietgeld betrieben. 150000 Kronen in Hundert-
troneiiiioten, die man bei ihnen ooriand, wurden be-
sanaguahuu.

Berlin. Die von der holläiidiichen Regierung frei-
gegebette Llrissiihrmeiige von 500 Millionen Zigarreit
wird nunmehr doch noch zu einem erheblichen Teil nach
Deutschland ausgetiihrt werben. nachdem die helläitdische
Regieriina sich bereit erklärt hat, bie sehr hohen Aus-
suhrabgab n den Fabrikanten gegenüber lieiahguieheu.
Ein erheblicher STposteti wird auch denLllorddeutschett
Kommtiiiousgsfitmen übermitteli werden«

Promiicrg. Die hiesige Eitenbahiidireltion ver-
öffentlicht eine Bekanntmachung iiber die wegen der
Demoviliiieiung notwendig werdenden Verkehrs-extr-
fchräukiingen. Der Petioneuvetiehr wird ganz- eingestellt
werben; iiahriarten werden in dieser Zeit nur an Per-
sonen ausgegeben, die die Dringlichkeit ihre-r dienen
einwatidirei nachweisen lötineri.

Kästen Die Vertreter der Presse hier und im
Nheinland triefen die Zeitungen der gar-sen Welt auf
die unerträgliche Notlage der thkiiilaude hin, in die sie
die harten Erinnern:iilitan‘eehebitraurigen versetzen DEe
lHotaiisskgabe eine-s grollen Teiles des Eisenbahn-
marinierte verurteilt uns durch die Erschiricrung der Ber-

(Er-5 iit uns
ausserdem nuiuözxilirh grosse Beitr-ringen zu v«·.-s.ifl:-«».ieii.

      

 

erschöpftes Land nicht völlig niedergetreten werbe. Der
freiheitliche Sinn in den alten Kulturländern am Rhein
ist in der ganzen Welt bekannt. Schützt uns darum
durch die Macht eures Einflusses vor Gewalttat und
Uiimeiiichtichkeitt

Halle a. S. Von setzt ab muß der Strafzenbahns
betrieb wegen verminderter Kohlenförderung wesentlich
eingeschränkt werben. Zunächst wird nur die
halbe Anzahl Wagen verkehren. Die gänzliche Still-
legung des Straßenbahnbetriebes hängt von der weiteren
Förderung der Kohlen ab. -

flachen. Ein aus Belgien zurückgekehrter Post-
herunter berichtet, daß Lebensmitteliraiisporte, die
bereits verladetr waren tiird nach der Heimat zur Ver-
sorgiing der zurückkehrenden Trupven abrolleu sollten,
von Soldaten angehalten nnb zu Spoiipreisen an die
belgische Bevölkerung verkaitst wurden. Ganze Speck-
seiteii wurden für 2 Mark, Pferde siir 5 Mark,
Maschinengewehre mit Munition siir 20 Mark ver-
fteigert. Aus den verkauften Qltaschinengewehren sollen
unsere Soldaten alsdann beschossen worden sein.

München. Der durch die Revolution einver-
gelomnteite Stadtkommandaiit Arnold, der nach zwei
Tagen seiner Selbstherrlichkeit von der neuen Re-
gieriitig wieder enthoben wurde, hat während dieser
Zeit von zwei hiesigen Bauten 44 000 Mark heraus-
zulchwindelii vernicht. Er ist Verhaftet werben, ebenso
ein Kaitoitier namens Teichmauit, der sich als Ober-
leuiiiant von Berg und Sicherheitsoorsitzender aiisgab
und sofort 20 Waggoits Lebensmittel zri verschieben
trnchtete. Bei ihm wurde auch eine Anzahl Wechsel
gefunden, die er versilbetn wollte. Die Polizei glaubt,
das; sie in ihm einen schweren Jungen gelangen hat,
der noch ganz andere Sachen auf denr Kerbholz haben
tnüsse

Wien. Jn hiesigen Marinekreifeu ist die Nachricht
eingetroffen, dass das französische Flaggtchisf »Waldeck
thnsfeau« (14160 Tonnen) beim Einlansen in Bocche
di Cattaro auf eine Mitte geflossen und gesuiilen ist.
Der größte Teil der Beniauiiung wurde gerettet.

Gruf. Professor Ellrtnand (Saurier, Mitglied der
Pariser illtademie der Wissenfchaften, hat ein neues
Serutn gegen die Grinite gesunden. Die Haupt-
bestaiidteile sind 50 Gramm physiologische Kochsalzlöiung,
4(l Zentigramm Chiiiisulfat und 5 Zentigramm Anhe-
tiat. Jn einem Kindethoipiial hat man das Mittel
mit großem Erfolge angewandt nnb seitdem hatte man
dort nur einen einzigen Todesfall an Grippe zu ver-
zeichnen.

Stockholm. Reifetide ans Helfingfors berichten,
daß die Sozialisten in Kronftadt 500 Gesangene auf
Leichiettchiffe gesetzt nnb bieie versenkt haben. Wer zu
entkommen vernichte, wurde niedergeschoffeti, darunter
auch der frühere Gouvernenr von Finiiland siehe.

. « 1

Vermei‘e‘nrea. _
Eine verschwundene Papagrsicixrafsm Vor

mehr als 100 Jahren, im Jahre 1810, wurde auf der
Insel Martin-atra 900 Kilometer von der Südlüste
Netiseelands entfernt, eine SBapageienart entbeft, bie
bis- drihiir unbekannt war ttiid die Jnlel überaus zahl-
reich heuött’erte. Unter detii schmolz-enden Genhlecht der
Bauagereii waren die von Macqiiarie jedenfalls die
allergeichirtätzigiteii. Man brachte einige Exenivlare
nach Sud-tim, wo sie sich in der Gefangenschaft durch
ihre Plavperknnststiicke gleichfalls den Borraiig vor ihren
gelihwähigen Artgenasfeii zu bewahren verstandet. Nach
den neuetteu Iliachforkchungeti ist biete Papageienari
ietzt vollständig arisgestorbetn Matt nimmt an, dasz
sie von Sinnen, bie mit ten Passagiertchisfen nach der

 

  

  
 

    

der deutschen illevolution und den Lbichlusz eitles Der illiictzug der Armee durch unser Land lisr«ir·.-;;:-iiriigt Insel gekouitzren waren und dann dort wild lebten, aris-
ichleunigeu Friedens-. aiiszeidetn den Verbrauch der Lebensmittel. 20:2 bitten geiottet wurden. Die Katzen fanden feine Nahrung nnd

‘ - England . im Namen der Menschlichteit die Preise der ganzen stillten ihren reichlichen Appetit an den armen Papageieii,
* Lion George hielt in Weiimiiister seine erste Welt-, siir die bedrohten illlseiniaude einzutreten und zu dre, des Fliegensuntiindig, fich vor ihren Nachstetlungen

Wabliedrn in der er anen’ilnte. das Land miisse iorderti. das; ein durch den« langen sit-leg schon ganz nicht zu tchiiheii vermochten. « M-
gss _ _- f . --«-".--.------« ..»--- --.------- -« Ums-— -- · «-— - sak- -.-k2!s":.:I-.-C ---- ‑‑‑ 3:21? --..-..:I

»Noch nicht,·»aber es tanii bald so weit icin." Magda lachte. _ »Zei- toohl, Grbi — nnd griisz mir deinen Herbert
Brander fah sinnend vor sich hin- Sie dachte an »Dir —-—.- schlag dir das ans dem Sinn, hier gibt —- ich freue mich, ihn bald wieder-zusehen.«

Seine Römer. . Wie würde er· es ertragen, tuit'CSJabi es keine Ehe zu itiiieu." Und ernst «rterdend, fuhr sie Dann trennten sich die Schwestern. Gabriele siihr
zu verkehren irrt engsten Famtlteitkreire2 Der Llrinel fort: »Damit dir dich zufrieden gibst, Gabi —- deii, nach Haufe nnb Magda kehrte in den Flratikeniaal
-— Er tat ihr herrlich leib, iie wußte selbst nicht recht
warum. Sein düsteres, trauriges Gesicht wollte ihr

. nicht aus dem Sinn. '
Wie.,Magda, nun lasz uns aber vonedir red n.

gefällt es dir hier drauften?« -
»Seht gut, (Bahn Ich habe Arbeit, bitt notwendig

und kann meinen Überschuß an Liebe aus meine Kranken
verteilen.« °

»Und damit
ausreichen ?«

»Ich will nicht, aber ich muß. Sieh, Gabs, zu einem
mittleren, stiiinpsiiiiiigen Leben bin ichs mir zu gut.
Soll ich schon einmal eine alte Jungfer were-ein« fo
werde ich’s als Diatoniisilr immerhin mit Girarie.“

„(D‘irbiit so ganz anders als- andere Qliäocheit.«·
»Weil ich das Leben mit klaren ttliigeu ansehe

und mich nicht hinter Jltiiiionen verchatiie.«
»Ach Gott, Magda —- ich toersz Doch, dair du im

.Griiiide nicht zufrieden bist mit deinem Los. Du
würdest eine so prächtige Frau werben.“

»Wenn ich den passenden Mann fände, vielleicht.
Aber ich möchte jetzt gar nicht einmal heiraten -— rnik
den lJahren wird man iriälileriicher.« - .

' »Du vielleicht #— hei den anderen ist es umge-
kehrt. Übrigens rettonttitiere nicht so mit deinem Alter-.
Bist kaum vieriindtioaissig nnd ans der weissen Haude,
da kommt dein Geiicht to bin-sung heraus. Stein,
Mag-da —- ich kann mich nicht mit detir Gedanken her
irenn'eew hab bu immer darin stecken bleiben wirst.«

,Wrrit dich schon noch daran gewöhnen.«,
mehr ihr nette iunge Arzte hier draußen.« «-

tvillst du für ein ganzes langes Leben

 

den ich velleicht haben möchte — der ist nicht zu
haben. und einen anderen mag ich nicht.“

»Stil«-ladet —- liehe‘ Schivester.«
»O weh —- da sind die allen, äiiasttichen Einsti-

Aiigen. Ditniinerchen, aits Leben geht es ttrir nicht
—- ich. komme schon darüber fort —- nicht einmal das
Lachen verleru’ ichdabei. Order warum soll ich denn
partoiit heiraten? Es geht auch ohne dies.«

,,«s-;ri«il)er gestandest dir offen, dass du gern heiraten
möchten.“

»Ja —- da war ich noch nicht so trtähleriich, Kind-
chen. Aber nun ein interessaiiteres Thema. War's
schön da unten im Süden ‘ß"

»Wuiideiichdn.«
»Ja —- nicht wahr".3 Weilst du, ich danke es doch

meinem alten Drachen sehr, das; ich das alles gefesselt
habe.“

»Hast dir von Frau von Beriow wieder etwas
gehört?“

»Sie ist im vorigen Monat gestorben. Ob sie an
ihrer eigenen Bosheit erstickt-ist oder ob sie- die Tren-
tiiing von rnir nicht ertraaen loiinte,.ich weiß es nicht.
Tot-ist sie iedenfalls und ich kann ihrer in Frieden
gedenken. Hat sie mich auch manchmal furchtbar ge-
peinigt, so hat sie
gezeigt. Davon kann ich zehren, bis ich alt titid grau
hin. Aber nun, mein liebes Herz. must ich dich bitten,
zu gehen. Meine Pflicht ruit. Sobald ich frei hin,
touune ich einen ganzen Nachmittag zu dir, da können
wir uns arisvlauderit.« . .

.Dann Ich wohl. Magda.««

ttiir doch auch die tchöue Welt-

L
— i

ziiriirk Sie ging lächelnd von Bett zu Bett, rückte
hier ein" Kissen, reichte dort Medizin oder ein Glas
Wasser, und all ihre Kranken sahen fehniiichtig in das
frische, freundliche Gesicht der Schwester, als erwarteten
sie von diesem junng Antlitz Troste und inne.

die

Liesa Wagner fand sich am nächsten Tage pünktlich
bei tflabi ein. Noch pünktlicher war Fted ,,ziitällig«
zur Stelle. Gabriele bemerkte sehr gut, wie es aus
den Augen ihrer beiden Gäste herüber und hinüber
bunte. Um ihrer Berlegenheit Herr zu werben, planderte
Lieta munter darauf los, und Fred hörte ihr sehr auf-
merksam zu. Zuweilen wars er einen bedeutsamen
Blick arti seine Schwestern Die junge Frau verstand
sehr wohl, dafz dieser Blick fta-tte: Wann läfit du uns
nun eiidlih allein? Sie amkisierte sich im stillen ein
nieiiig darüber, kam aber schließlich doch der stritt-litten
Aufforderung nach. ·Als sie nach einer kurzen
Entschuldigung das-Zimmer verlassen hatte, war es
eine Weite ganz still zwilchen den beiden jungen
Beulen. Sie sasxen sich gegenüber. Fred betrachtete
tirit Vergnügen das hübsche, ichlanke Mädchen mit
rein lichiblonoeii Haar. Er tonstatierte, daß sie tadellos
fchick in beur weihen Leitteiikleid aussen nnd über-
haupt --— iie war wirklich eilt reisen“ ·« Eit.

,,(·iiuädiges Fräulein i“
»Herr von Goßegg li-«
‚eine Sie nrir böse ?«
‚Sich? Nein. Wie kommen ci; Lamm?
»Weil Sie immer an mir borbeiiehen.“

reich se tForrsenung folgt.)

A



Breslau, den 15. November 1918.

Uerfiignnaen des Zentralansldmnes 2
des Selaatenrates beim Itelleertr.
Generalkommando 6. Ernenner
1. Jn der Löhnuiig und Berpflegung treten vom 17. No-

vember an folgende Aenderungen ein:

n. Alle im Grenzschutz gegen Polen und Tschechen
stehenden Truppenteile sind wie im Felde zu
verpflegen. Sie gelten als mobile Formationen
auch in Bezug aus die Löhnung.
ist jedem Uiiteroffizier und Mann eine tägliche

Osfiziere sindZiilage von 4 M. zu zahlen.
von dieser Zulage ausgeschlossen.

b. Alle übrigen im inneren Dienste befindlichen
Uiiterosfiziere und Maiinschaften erhalten eine

Unter innerem
Dienst ist zu verstehen: Pflege der Pferde,
Wach- und Sicherheitsdienst, Bettvorhang von
.Kriegsgefangeiieii, Schreibarbeit auf den Ge-
schäftsziminern, Sanitätsdienst in den Laza-

tägliche Zulage von 2 M.

retten usw.

Alle diese Zulagen sind postnnmerando (nach-
träglich) zu zahlen.

. Um einerseits für ausreichenden Grenzschutz. beson-
ders in Oberschlefien sorgen uiid die Ruhe und Ord-
nung im Jnnerii aufrecht erhalten, andererseits aber
unsere Kameraden. die den ältesten Jahrgängen
angehören, möglichst rasch entlassen zu können, wird
zu den bereits ergangenen Eiitlassungsverfügungeu 4
folgendes bemerkt-

Wer von den jüngeren Jahrgängen (1890/97)
freiwillig bleiben will, meldet dies auf dem Va-
taillonsbüro und verpflichtet sich. von dem Tage
an, an dem er eigentlich zur Entlassung heran-
steht, weitere 4 Wochen im Dienste zu bleiben.

3. Um sowohl im Innern wie an den Grenzen sicheren
und schnellen Schutz zu gewährleisten. wird folgen-
des bestimmt:

Alle im Grenzschuß tätigen Truppen, also die
mobilen, gelten als dauernd im Dienste befindlich,
d. h. daß für dienstliche Befehle dauernd das
Vorgesetztenverhältnis besteht. im Sinne der von
der Regierung (Ebert, Haase) gegebenen Be-
stimmungen. Dasselbe gilt für die zum Wachts

Außerdem

  
 »——-——

Kirchl. Nachrichten für bbbernigb.
Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 24. November:

1l 210 Uler Gottesdienst; im Anschluß Abend-
inahlsfeier.

Katholifche Gemeinde.
Sonntag den 24. November:

7 Uhr früh: Beicht n. hl. Kommunion.
9 Uhr frlih: Predigt und hl. Messe.
l[,8 Uhr nachni.: Segeiisandaiht.

Wocheiitags:
7 Uhr früh: hl. Messe.

Sonnabend :
1s26 Uhr abends: Beichtgelegeiiheit.

Das
Deniobilniachmigs - filmt

- m cheiliin
Leiter Keeih, ist vom Arbeiter- und Sol-
dateiirat besetzt. Der Deniobilkoiniiiissar
beim Amt arbeitet in unserem Aiiftrage
und Interesse. Folget seinen Anweisungen,
weil sonst Verwirrung und Hungersnot.

Das elieichsaiiit für wirtschaftliche
Oeniobilinachmig

(Deinobiliiiachungsaint.)

Batertellung,
Hypothekenlöschung.
llypothekeuelutragung.
Kaufverträge,
Steuersachen,
Prozessführung.
Aufgehote von
lirlegsvermlssten. .
Erhauseiuaudersetzuuges-a

F. Liebisch,
Rechts - Bureau. Prausnltz.

-nnnmnnnn

Denlisl Wunsch.
iAelteste Zahnpraxis am Ort.

Trebnitz, Kirchstrasze 24.
I- Fernsprecher Nr. 180. «-

Beim-schlachten
nimmt an

Richard Pfeiffer, Odemng
Brauerei.

Einige größere

Lüiifer-Schweiue
hat abzugeben

 

 

 

 

J. Belmers. Dbcrntgl,
Hanptstrafze 7.

« Eine Ziege
verkauft .

gehe]. Obernigk, Schweizerei.

.- ’ Ju Obevntgk ‘-

1Grube genannt
gegen Strohliesernng

zu vergeben.

A. Haunschild,
Oinnibusbefitzer.

Bei enge Daniael iii Praiisniz ist
zu haben die Broschüre:

am mache icb mein
cesiaiiieiii elblte

==-——-=; OFko 1.“) h. III-III-

 

 

 

 

 

antun neinamäe
Betrisft Revision der viehbestände.

Der Oberaufkäufer Krug in Trachenberg ist beauftragt, Nachpriisuiigeii der
einzelnen Viehbestände des Kreises vorzunehmen. Die Viehhalter des Kreises werden
hierdurch angewiesen, dein Oberauskäuser Krug den Eintritt in den Viehstiillen zu ge-
statten und ihm die nötige Auskunft zu erteilen.

Die Ortsbehörden ersuche ich, diese Bekaniitinachung ortsüblich zu veröffent-
lichen uiid dem Oberaufkäufer Krug auf Verlangen die letzten Viehzählungsergebnifse
zur Einsicht vorzulegen.

Trebiiig, den 12. November 1918.

Der Kreisaussrhnfz.
v o n S eh e l i h a , Geheiuier Regierungsrat

Veröffeiitlichti
O b er nig k, den 18. November 1_918.

Der Gemeindevorsteher.
Koleja.

einsames fiir
Arbeitsgelegenheiten fiir Handwerker.

Nachdem der Waffenstillstaiid abgeschlossen ist und Friede sol en wird ist es
das drin endste Gebot der Stunde, den vom Heere entlasseneii Arbeitern ialdigst Arbeits-
gelegeiihe ten zu verschaffen. _

Die selbständigen Handwerker haben unter Angabe von sJtamen, Wohnort und
Gewerbe schleunigst der Handwerkskaimner au Orest-m aiizuineldeii, wieviel Arbeits-
kräfte (getrennt in gelernte und iiiigeleriite Arbeiter-) sie augenblicklich einstellen können.

/

 

 

   

 

Jch bin zur Rechtsnnwaltschaft bei dein Unithericht

in Trebnitz zugelassen und habe die Büroräume meines ver-

storbenen Bruders, des Rechtsanwalts und Notar-; Friedr i eh Kei l,

im Hause des Herrn Ernst Majunke, Breite Straße |0

(H0tel zur Hoffnung) übernoiiiineii.

Dr. Hans Keil,
Reehtsanwalt.
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G It - AG ‚Bar Einlegen-
Es

g verzinse ich gegenwärtig

I bei täglicher Abbebung mit 3% Prozent,
bei einmonatlicher Kündigungsfrist mit 4 Prozent,

bei dreimonatlicber Kündigungsfrist mit 41/2 Prozent.

G beriiiaiiii Eoewv. Bankaelcbätt, Rawnlcb.

mm@mmm©@mmmm@@@m@am@m@@@@mo

Kalender
2 bis 3-Ziiniiiermoliinnig

für 1919

mit Küche, elektr. Licht, reichl. Nebengelasi,
am liebsten mit etwas Gartenbenutzuiig,

das Stück 40 Pfennig
sind zu haben bei

sofort in Prausnitz an mieten und

Hugo Danigel, Prausnitz.

1. Juli 1919 zu beziehen, gelacht. Offerien

Milbeszransnorte
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Beinh. Geusel, schimmelle
 . -..-—--—— ._

Bei eng» Dantgel in Pransnitz ist
zu haben:

eine Schöiijgdireibschiilei

. Die lliiiuiuvnii .
Jedes Hist 1,40 Makk.

mit Preis unter P. B. 365 an die Exped.

eder Urt,

dieses Blattes.

sowie Stammbaum von Oberarm sllr

I- Offerierei «-

Gnte Sorten Obst - Bäume-,

2.s5.-Meter-Möbelwageii nirin steilen bei
Preisermäßtguiig

Johannis-, stachelbeeri nnd Glauben.

Rich. Zimmer,

“rauher.

III-«lau ll ‚ “entlohnte Q.
  

nnd Sicherheitsdienst Kommandierten für die Dauer
dieses Dienstes.

_ Der ZkUMlLUBschUß des Soldatenrates erwartet.
daß die dortigen Soldatenräte ihre ganze Persönlichkeit
dafür eiiifetzeii, daß diese Bestimmung genaiieste Be-
a‘chtung findet. Jhre Durchführung ist für den sicheren
Schutz unserer schlesischen Heimat notwendig

. Die Ausübung der Disziplinarstrafgewalt bleibt nach
den bisherigen Bestimmungen belieben.
bängung einer Strafe ist von dein bestrafeiiden
Vorgesetzten der Soldatenrat zu Rate zu sieben.

Beschwerden über Bestrafungen sind beim Sol-
datenrat der nächst höheren Dienststelle anzubringen

5. Alle diese Bestimmungen, besonders Löhuung nnd
Ziilagen betreffend, gelten auch für dieseiiigeii Unter-
osfiziere und Maunfchaften, die sich, zurzeit aus Urlaub
befindlich, bei irgend einein Ersatztriippenteil zu den
genannten Zwecken zur Verfügung stellen.

Der Besonnt-Ausschuß des Soldatenrates.

Vor Ver-

Voigt.

Stellt-. General - Kommando.
Kraeusel

 

Kräftiges, ehrliches, sauberes

Mädchen
vor bald oder 1. Dezember 1918 gesucht.
Stütze vorhanden. Meldiiiigen an

Fri. Breiter, Giitsbesiuerin,
___ .‚ Heitnigsdorf ‚ Kreis Treliiiitz.

Fnuøiiiädchen
boni Lande nach größerer Stadt Schlesieiis
iu kleinen Haushalt sofort gesucht. Osferteii
unter M. 3 an bie_@ej_ch_äit6itelle d. Bl.

2 Schmiede-Lehrlinge
können bald eintreten bei

E. Blnellg. Schiiiiedeineister,
Oberalm.

Ein Knabe-,
welcher Lust hat Stellinacher zu lernen, kann
sich bald ineldeii bei

Sielliuachernieister W. ‘I’osuausky,
_..________ .. -P.319 U i1!” V-
Ein 2-ti’ir. roter Schrank,
ein rnnder fonrii. Eitel),
eine Glas-Servante, Bett-
federn n. verschied. mehr

sind zu verkaufen bei
Hugo Müller. Pransiiitz, Ring 79.

Ein Paar neue

Sehnürsehuhe
(Grösie 42), 1 gnterhalteneu

Winterüberzieher
(Mittelfigiir) verkauft

H. Nlerke. Schiiiiiiieraii.

Ein guterhaltener

Geschäft-Zweigen
Federwageii, preiswert zu verkaufen

Karl Bindl . Oberarm,
Bahnhof traße 34.

Ein eiserner

Platten-Ber
steht ziiiii Verkan bei

Witwe Auguste Lange,
äßranßntg, Alte sBoititrage.

Einige leere

3:2 Holzkisten ä
verkauft

Papierhandlnng Riediger, Oberamt.
Daselbst ist auch ein gebranchtes Fahr-

rad zu verkaufen.

Suche in Obernigk oder Umgegend

ein grifieresLanlhaus
mit Stalluiig und Garten, mit 1—2 Mor-
gen Acker zu pachten, wo späterer Kauf
nicht ausgeschlossen ist. Offerten unter B. O.
an die Geschäftsstelle d. Bl.

Suche

ein kleines Haus
mit I bis 2 Morgen Land zu pachten.
Offerten unter A. W. an die Geschäftsstelle
dieses Blattes in Prausniu.

cheiegsgefaiigeiieii - ”animiert
empfiehlt Ist-so nunmal. Dualen.

Oktan. eine Beilage.

 

 

 


